
 

„Die Schichten des Konflikts sind wie 
Lasagne-Schichten, die sich ge-

genseitig durchdringen, sobald man sie 
in den Ofen schiebt.“ Diese eindrucksvolle 
Beschreibung ist nur einer der einpräg-
samen Momente von Maria Biedrawas 
Vortrag auf dem diesjährigen Regional-
tag in Großbritannien und Irland, der in 
Zusammenarbeit mit dem britischen Ver-
söhnungsbund (FoR) organisiert wurde.

Maria, For-Mitglied und Church and 
Peace-Vorstandsmitglied, begann den 
Tag, indem sie über ihre Erfahrungen in 
der Zentralafrikanischen Republik (ZAR) 
berichtete. Die ehem. französische Kolo-
nialmacht definierte die Gewalt, die 2013 
ausbrach, als einen „interreligiösen Kon-
flikt nahe am Völkermord“ und schickte 
Truppen „zum Schutz der Zivilbevölke-
rung“. Die lokalen Kampfhandlungen 
haben tatsächlich aufgehört, nachdem 

religiöse Führungspersönlichkeiten unbe-
waffnet in die Gefechte gegangen waren, 
um ihr Vertrauen in die Gewaltlosigkeit zu 
unterstreichen. Bei näherer Betrachtung 
zeigte sich jedoch, dass politische Gründe 
und Korruption eine weitere Schicht des 
Konflikts darstellten. UN-Truppen kamen 
– wiederum „zum Schutz der Zivilbevöl-
kerung“ – aber die Kämpfe gingen weiter. 
Es gab Tausende von (Binnen-)Flüchtlin-
gen, Berichte über Kinderprostitution in 
den Flüchtlingslagern und die Rekrutie-
rung von Jugendlichen.

Dann kommt die wirtschaftliche Ebene, 
die das Interesse von Amerika, China, 
Frankreich, Russland, und den arabischen 
Ländern auslöst. Die ZAR ist reich an 
Öl und Mineralien und geographisch 
interessant für den Ost-West-Transit. 
Die Menschenrechte und die Redefrei-
heit schwinden, das Bildungssystem 

ist zusammengebrochen. Die Folgen 
des Krieges werden zu den Ursachen 
neuer Konflikte. Wie immer sind es die 
‚einfachen‘ Menschen, die die größte 
Last tragen. Große und reiche Nicht-
regierungsorganisationen rücken an, 
wodurch das Leben sehr teuer, eigentlich 
unbezahlbar wird. Eine Frau aus einem 
Dorf, dessen Märkte zusammengebro-
chen waren, freute sich, in einer Stadt mit 
einem Markt Geschenke für ihre Kinder 
zu finden - zwei Kohlköpfe und ein Kilo 
Kartoffeln. Dies, so Maria, sei „der wahre 
Preis des Krieges.“ 

Aber warum sollte uns das beschäftigen? 
Wir fühlen uns hilflos, aber wir stehen 
in der Tradition der Religionen, die den 
Frieden vermitteln können, weil sie die 
lokale Situation genau kennen und ihnen 
Vertrauen entgegengebracht wird. Maria 
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immer wieder bin ich überrascht 
von der Schönheit von Mosaik-
fenstern. Wie die einzelnen Fens-
terstückchen so unterschiedlich 
groß und farbig sind. Wie sie ihr je 
eigenes beitragen zu einem größe-
ren Ganzen. Wie Lichtstrahlen hin-
durchscheinen und auf dem Boden 
ein frohes Farbenspiel bewirken. 

Das erinnert mich an das bunte 
Friedenszeugnis von Christ*innen 
in Europa und der Welt. Es lässt 
das Licht Gottes in die Gegenwart 
scheinen und bewirkt eine war-
me Vielfalt. Jede*r Einzelne, jede  
Kirche und Gemeinschaft ist mit 
dem, wofür sie sich engagiert, ein 
Mosaikstein. Aus dem Zusammen-
spiel aller entsteht ein wunderbares 
Kunstwerk, das Gottes Gegenwart 
deutlich werden lässt.

In dieser Ausgabe erfahren Sie über 
einige Beispiele dieses Engage-
ments von Church and Peace. Über 
den Austausch beim englisch-
sprachigen Regionaltag zu dem 
„wahren Preis des Krieges“, dem 
friedenstheologischen Seminar 
zum Verhältnis von Kirche und Staat 
oder über den emutigenden Protest 

gegen Waffenmessen in Europa. Wir 
schauen zurück auf das Zeugnis des 
Brethren Voluntary Service, dessen 
Genfer Büro zum Ende 2019 ge-
schlossen hat, und auf interreligiöse 
Begegnungen in Taizé.

Im Interview mit Antje Heider-Rott-
wilm wird das Thema der diesjäh-
rigen internationalen Konferenz in 
den Niederlanden vom 15.-17. Mai 
2020 „Gottesbilder und Gewaltfrei-
heit“ vorgestellt.

Ich wünsche Ihnen viel Freude bei 
der Lektüre und freue mich über 
Anregungen und Rückmeldungen.

Mit herzlichen Grüßen 

Danke!

Herzlich bedanken möchte ich 
mich für alle Unterstützung! 
Unsere Arbeit wird hauptsächlich 
durch Spenden finanziert und so 
sind wir dankbar für treue und 
neue Spender*innen.

Liebe Leser*innen, 

http://intloffice@church-and-peace.org
http://www.church-and-peace.org
http://mennox.de
http://mennox.de/it
mailto:gerald.drewett@ntlworld.com
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arbeitet mit lokalen Gruppen, die 
aufgrund ihres Glaubens die Wahr-
heit ans Licht bringen, neuer Gewalt 
vorbeugen und eines Tages auch 
Versöhnung ermöglichen wollen.

In den Workshops konnten die 
Teilnehmer*innen das Gespräch 
mit Maria vertiefen und sich mit 
weiteren Kosten des Krieges befas-
sen. Bridget Walker (Quaker Asylum 
and Refugee Network) untersuchte, 
wie weltweit Grenzen militarisiert 
werden, um Flüchtlinge auf der Su-
che nach Sicherheit zu hindern; die 
Grenzen Europas werden geschützt 
– Rüstungsfirmen profitieren davon. 
Sie forderte uns mit 4. Mose 15,15-16 
auf, dem Diskurs der Angst und 
Eindämmung zu widerstehen und 
Menschen zu schützen, nicht die 
Grenzen.

Stuart Parkinson (Scientists for Glo-
bal Responsibility) schockierte mit 
der Statistik über den ökologischen 
Stiefelabdruck des Militärs. Das Ver-
einigte Königreich produziert jähr-
lich schätzungsweise 13 Millionen 
Tonnen CO²e und die USA 340 Mil-
lionen Tonnen, während der „Krieg 
gegen den Terror“ ca. 3 Milliarden 
Tonnen erzeugt hat. Dabei sind die 

Emissionen von digitaler Technolo-
gie und Cyber-Kriegsführung nicht 
berücksichtigt. Stuart erinnerte 
auch daran, dass eine Kampagne 
zur Reduzierung des Kohlenstoffab-
drucks des Militärs die Entwicklung 
hin zur ferngesteuerten Kriegsfüh-
rung beschleunigen könnte. 

Was haben wir also von diesem Tag 
voller Bilder, Geschichten, Fakten 
und Zahlen mitgenommen? Die 

Der wahre Preis des Krieges 
weiter von Seite 1

Die Teilnehmenden diskutieren 
über die Militarisierung der 
europäischen Grenzen.

„Als Menschen des Glaubens und Netz von bewusst religiösen 
Friedensstifter*innen sind wir Teil von etwas Größerem.“
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Teilnehmenden merkten an, dass 
es spirituell stärkend sein kann, Teil 
einer Minderheit zu sein, und dass 
der Blick in die dunklen Ecken des 
Systems auch Licht bringen kann. 
Wir müssen uns verpflichten, nicht 
durch unser Schweigen zu Kom-
plizen zu werden. Große Energie 
kann erzeugt werden, wenn wir 
bewusst religiös sind - wir sind 
Aktivist*innen, weil wir Menschen 
des Glaubens sind. Und vor allem 
sind wir durch unsere Netzwerke 
von Freund*innen und Kontakten 
Teil von etwas viel Größerem.

Barbara Forbes
 ist Quäkerin und Church and  

Peace- Vorstandsmitglied.

Laden Sie die Workshopunterlagen 
auf Englisch herunter unter:  

www.church-and-peace.org/en/
regional-conferences

http://www.church-and-peace.org/en/regional-conferences
http://www.church-and-peace.org/en/regional-conferences
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Kriegsführung in all ihren Formen 
ist ein Affront gegen ein christ-

liches Verständnis dessen, wie die 
Welt sein sollte. Veranstaltungen, 
die dazu führen, dass Unternehmen 
aus Kriegswaffen Profit schlagen, 
sollten nicht nur zu Klagen, sondern 
zu Empörung und prophetischem 
Handeln führen.

Dieser Wunsch zu handeln brach-
te uns Protestierende aus dem 
Vereinigten Königreich und darüber 
hinaus auf die Straßen vor dem Ex-
CeL-Zentrum in London. Wir wollten 
unsere Gebete und unsere Körper 
dazu nutzen, die LKWs mit den 
neuesten Waffen und militärischer 
Ausrüstung, die ausgestellt, ver-
kauft und gekauft werden sollen, an 
der Anlieferung zu hindern. Unsere 
Anwesenheit war ein Zeichen an die 
Organisatoren, dass die Ladung der 
Lastwagen nicht willkommen war.

Die britische Zivilgesellschaft hatte 
eine Aktionswoche organisiert. Wir 
waren beim „No faith in war“-Tag 
dabei, an dem Menschen vieler 

Glaubensrichtungen zusammen-
kamen, um ihre moralischen und 
religiösen Gründe für ihre Einwände 
gegen die Messe kund zu tun. Im 
Mittelpunkt des Tages stand eine 
eindrucksvolle Quäker-Andacht und 
ein Akt des kollektiven Zeugnisses.

Nur wenige der anwesenden 
Menschen werden diese Nachmit-
tagsandacht je vergessen. Als die 
Polizei sich näherte und versuchte, 
den Gottesdienst zu beenden, 
saßen über 200 Menschen schwei-
gend da - nur unterbrochen durch 
den Lärm der Lastwagen, der Polizei 
und gelegentlich von Teilnehmen-
den, die sich für ein geistliches 
Wort oder Gebet erhoben. Die Stille 
war unwiderstehlich, aber als das 
Treffen allmählich aufgelöst wurde, 
passierte etwas wirklich transfor-
mierendes. Als die Menschen in 
Gewahrsam genommen wurden, 
begann die Versammlung zu sin-
gen. Jeder Person, die ihre persönli-
che Entscheidung traf, verhaftet zu 
werden, wurde Mut gemacht und 
applaudiert. Ob wir selbst verhaf-

 

Kein Glaube an den Krieg
Während die Regierung und die Organisatoren in London im vergangenen 
September die zweitgrößte Waffenmesse Europas aufbauten, versammelten 
sich viele Menschen, um deutlich zu machen, dass sie „No faith in war“ 
(keinen Glauben an den Krieg) haben. Unter ihnen waren der britische 
Versöhnungsbund (Fellowship of Reconciliation UK, FoR) sowie viele andere 
Church and Peace-Mitglieder und Freund*innen. John Cooper, FoR-Direktor, 
erinnert sich an seine Erfahrungen.

tet wurden oder nicht, unser aller 
Zeugnis war ein Zeugnis der Liebe 
und Unterstützung.

Als Gläubige vereint sprachen wir 
uns an diesem Tag gegen Mili-
tarismus, toxische Männlichkeit, 
Rassismus und die Zerstörung der 
Umwelt als grundlegende, alle 
Lebensbereiche prägende Unter-
drückung, und damit als Ursache 
für Gewalt und Konflikte aus.

Wenn man heute für Frieden aktiv 
ist, kann man das Gefühl haben, 
dass Hoffnung Mangelware ist. 
Die Atomuhr tickt immer näher an 
Mitternacht heran. Regierungen 
werden aufgrund von Program-
men gewählt, die auf der Angst vor 
dem anderen beruhen. Doch im 
vergangenen Herbst war auf den 
Straßen unter den Teilnehmenden 
die Hoffnung lebendig. Durch 
unsere Anwesenheit haben wir 
dazu beigetragen, den Widerstand 
aufrechtzuerhalten, der deutlich 
macht, dass Kriegsgeschäfte nicht 
willkommen sind.

Die Andacht 
am „No faith in 

war“-Tag geht 
weiter, wäh-

rend die Polizei 
beginnt, Demon-

strant*innen 
zu verhaften.

Ist für Sie Hoffnung  
Mangelware? 

Schließen Sie sich uns vom 5. 
bis 12. Juni 2020 in Paris, Frank-
reich, an, um eine Woche lang 
mit Aktionen ein gemeinsames 
interreligiöses Zeugnis gegen 
die europäische Komplizen-
schaft im Waffenhandel zu 
geben.
Weitere Informationen finden 
Sie unter https://t1p.de/zasq.
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Church and Peace-Vorstandsmitglied 
Maria Biedrawa nahm im August 
letzten Jahres an einer Tagung der 
Vereinigung Islamisch-Christlicher 
Freundschaft in Frankreich teil - ein 
Meilenstein auf dem Weg, dem 
„Anderen“ mit einem unerwarteten 
Aufruf zum Handeln zu begegnen.

Im Mittelpunkt unseres Treffens 
steht das „Dokument über die 

Brüderlichkeit aller Menschen für 
ein friedliches Zusammenleben in 
der Welt“, das im Februar 2019 in 
Abu Dhabi von Papst Franziskus 
und dem Großimam von Al-Azhar 
Ahmad Al-Tayyeb unterzeichnet 
wurde. Als Ergebnis der Begegnung 
und Freundschaft zwischen den 
beiden Autoren wurde die Erklä-
rung am 800. Jahrestag des Treffens 
zwischen dem Hl. Franziskus und 
Sultan Malik al-Kamil veröffentlicht. 
Wir trafen uns in Taizé in diesem 
gleichen Geist, als einfache Gläu-
bige, die sich auch besser kennen 
lernen und sehen wollen, wohin 
dieser Weg führen könnte.

In einem Workshop, den Church 
and Peace anbietet, teilen Josef 
Freise, Church and Peace-Mitglied 
und Theologieprofessor, und 
seine Kollegin Christine Funke ihre 
Erfahrungen in Bezug auf kulturell 
und religiös gemischte Kontexte in 
Deutschland und die daraus resul-
tierenden Einstellungen. 
Sie stellen fest, dass Diskriminierun-
gen Hand in Hand gehen mit Fun-
damentalismus und Religionsfeind-
lichkeit. Statt mit dem Finger auf den 
Extremismus der anderen zu zeigen, 
schlagen die Workshopleiter*innen 
vor, dass die Gläubigen sich zunächst 
klar gegen fundamentalistische Be-
wegungen innerhalb ihrer eigenen 
Religionsgemeinschaft wenden 
und ihre Freund*innen anderer 
Religionen auffordern, das gleiche 

innerhalb ihrer eigenen Glaubensge-
meinschaft zu tun. 

In diesem Geist leitet Nadežda 
Mojsilović, die auch als Referentin 
bei der internationalen Konfe-
renz von Church and Peace 2019 
mitgewirkt hat, einen Workshop 
mit christlichen und muslimischen 
Kolleg*innen aus dem Jugendzen-
trum Johannes Paul II. in Sarajevo. 
Sie berichten, wie Begegnungen 
zwischen jungen Menschen, die 
bisher außerhalb ihrer eigenen 
ethnischen oder religiösen Grup-
pe wenig bis gar keinen Kontakt 
hatten, dazu führen können, dass 
sie Vorurteile und Ängste loslassen 
und zu Brückenbauer*innen wer-
den. Und wie ihre Erfahrungen ihre 
Eltern anspornen können, andere 
Menschen  aufgeschlossener zu 
sehen. 

Das ist das Ziel von Nadežda und 
ihren Mitstreiter*innen: Aufge-
schlossenheit und Offenheit. Diesen 
Wandel haben sie selbst erlebt. Ihre 
eigene neue, offene Einstellung 
inspiriert sie dazu, heute mit einer 
solchen Kreativität und Glaubwür-
digkeit zu handeln. 

In der abschließenden Kleingrup-
penarbeit fließen die Ideen. Die 
Verfasser des Dokuments über die 
„Brüderlichkeit aller Menschen“ 
wehren sich gegen das, was man 
als einen „stückweisen  Dritten 
Weltkrieg“ bezeichnen könnte. Sie 
prangern unmissverständlich die 
Ursachen des Krieges an - in erster 
Linie das Wettrüsten.
Ihr Wunsch ist, dass diese Erklä-
rung ein Aufruf sei an jedes wache 
Gewissen, das sich von der abwei-
chenden Gewalt und dem blinden 
Extremismus lossagt.
Sie und das Treffen in Taizé fordern 
uns hier in Frankreich und im wei-
teren Church and Peace-Netzwerk 
heraus. Im Juni 2020 findet in Paris 
erneut die Waffenmesse Eurosatory 
statt - die größte in Europa. Diese ist  
eine Aufforderung an alle Gläubi-
gen, gegen die Gewalt Stellung zu 
beziehen.

Das „Dokument über die Brüderlich-
keit aller Menschen für ein friedliches 
Zusammenleben in der Welt“ ist 
zum Herunterladen verfügbar unter: 
https://t1p.de/k9yk 

Ablehnung von Gewalt und  
religiösem Extremismus
Von der interreligiösen Begegnung zum Widerstand gegen Eurosatory

Christine Funke 
und Josef Freise 
mit ihrer Gruppe 
junger Menschen 
unterschiedlicher 
religiöser und 
kultureller 
Herkunft
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Die Teilnehmenden des Seminars

Auf Einladung von Church and 
Peace und dem Arbeitskreis 

Frieden im Evangelischen Kirchen-
kreis an Lahn und Dill fand vom 
10. bis 12. Januar im Laurentius-
konvent in Laufdorf, Deutschland, 
ein friedenstheologisches Seminar 
statt. Die 14 Teilnehmenden be-
schäftigten sich mit dem Verhältnis 
von Kirche und Staat. 

Fünf Beiträge über das gegenwärti-
ge Verhältnis von Kirche und Staat 
in verschiedenen europäischen 
Ländern, aus denen die Teilneh-
menden stammen, zeigten eine 
Vielfalt bei der Regelung prakti-
scher Aufgaben. Ebenso wurde 
deutlich, wie unterschiedlich Kir-
che in den Gesellschaften gewertet 
wird, von verfassungsmäßiger 
Akzeptanz in Deutschland bis hin 
zu antiklerikalen Strömungen in 
Frankreich und Italien.

Die mennonitische Theologin 
Marie-Noëlle von der Recke gab 
einen Überblick über biblische 
Perspektiven auf den Staat. Die 
Schilderung der Heilsgeschichte im 
ersten Testament betont zunächst 
die Erfahrung der Befreiung aus 
der Sklaverei. Durch Mose erhält 
das Volk die Verfassung eines Le-
bens in Freiheit (10 Gebote) unter 
der direkten Führung Gottes. Trotz 
der Warnung durch Samuel, den 
letzten Richter, fordert das Volk 
eine Monarchie. Staatskritik prägt 
die Schilderung dieser Epoche. Es 
sind die Propheten, die Unrecht 
und Bündnispolitik der Könige an-
prangern und zur Rückkehr zu Gott 
und seinen Geboten aufrufen. Die 
Geschichte der Monarchie führt 
in Untergang, Verbannung und 
erneute Fremdherrschaft.
Auch im neuen Testament ist 
Staatskritik vielfach präsent: Jesus 
äußert sich z.B.: in Lukas 22 kritisch 
über das Verhalten weltlicher 
Herrscher und mahnt unter seinen 
Jünger*innen einen anderen Um-
gang miteinander an. In Offenba-
rung 13 wird der Machtmissbrauch 
durch das Römische Reich ange-
prangert.

Neue Anregungen bekamen die 
Teilnehmenden aus der Auseinan-
dersetzung mit dem bekannten 
Text aus Römer 13, 1-7 und der Fra-
ge, welcher Obrigkeit gegenüber 
Paulus hier Unterordnung fordert. 
Die Auslegung des jüdischen His-
torikers Mark Nanos widerspricht 
der gängigen Auslegung, dass Pau-

Kirche und Staat –  
eine friedenstheologische Frage?
In welchem Verhältnis stehen Christ*innen zum Staat? Was heißt politische 
Verantwortung tragen? Wie verhält es sich mit der Forderung nach „Unterord-
nung“ und dem Gewaltmonopol des Staates und was heißt es, Kirche in einer 
globalisierten Welt zu sein?

lus den römischen Staat gemeint 
habe. Stattdessen argumentiert 
er, dass Paulus eine Abspaltung 
der Heidenchristen von ihren 
jüdischen Glaubensgeschwistern 
vermeiden wolle und die Unter-
ordnung unter die Autorität der 
Verantwortlichen der Synagoge 
fordere.

Aus der Bibel eine Staatslehre 
abzuleiten, ist nicht möglich. Jede 
Regierungsform kann korrumpiert 
werden. Eine direkte Übertragung 
der Texte in die heutigen demo-
kratischen Gesellschaften ist nicht 
möglich.

Die Achtung Gottes und der Ge-
horsam seinen Geboten gegen-
über wurde – neben der kritischen 
Distanz zu den wechselnden 
staatlichen Systemen und ihren 
Machthabern – als Priorität deut-
lich. Heute wie damals wichtig, so 
hielten die Teilnehmenden des frie-
denstheologischen Seminars fest: 
Unter welcher Regierungsform 
auch immer, die Gemeinde Christi 
sieht sich im Dienste Gottes und 
aller Mitmenschen. Sie sucht „der 
Stadt Bestes“ (Jer. 29). Gleichwohl 
bewahrt sie ihre Freiheit dem Staat 
gegenüber.

Ernst von der Recke 
ist Mitglied des Laurentiuskonvents, 

korporatives Church and  
Peace-Mitglied.
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Die Kirche der Geschwister 
(Church of the Brethren) 

gründete 1947 das Büro im Ökume-
nischen Zentrum in Zusammen-
hang mit ihrer Hilfs- und Wieder-
aufbauarbeit nach dem Krieg. Die 
Mitarbeitenden koordinierten das 
Programm des Brethren-Freiwilli-
gendienstes (BVS) in Europa, nah-
men an den Foren der historischen 
Friedenskirchen in Europa teil und 
kooperierten mit der Führung der 
weltweiten ökumenischen Organi-
sationen in Genf.

Kristin Flory 
war mehr als drei 
Jahrzehnte lang 
Mitarbeiterin des 
Büros, bevor sie 
Ende letzten Jahres 
in den Ruhestand 
ging. Während 
ihres Dienstes ver-
mittelte Kristin Einsätze für über 310 
BVS-Mitarbeiter*innen und beglei-
tete sie in ganz Europa. Bei Church 
and Peace war sie als Vertreterin 
des Brethren Service, eines Grün-
dungsmitglieds des Netzwerks, eine 
vertraute Freundin.

Kristin sagte, dass die Schließung 
des Genfer Büro schon lange zu 

erwarten war, da die Finanzen 
zurückgingen - ihre Vollzeitstelle 
wurde 2003 auf 20 Stunden pro 
Woche reduziert -, sowie aufgrund 
von Visaschwierigkeiten und einem 
langsamen, stetigen Rückgang der 
Freiwilligen, was die sich ändern-
den Trends im Freiwilligendienst 
widerspiegelt.

Vermächtnis der Präsenz 
„Was für eine großartige Arbeit, 
was für ein Dienst und was für ein 
Privileg das war“, sagte Kristin, als 
sie über ihre fast 33 Jahre im Genfer 
Büro nachdachte. Sie stellte fest, 
dass der Brethren Service in Europa 
ein beträchtliches Vermächtnis hat 
- eines, das sich nicht unbedingt 
in Zahlen, sondern in der 
Begleitung und gelebten Erfahrung 
widerspiegelt.

„Wir feierten 1989 mit unseren 
polnischen Freund*innen und 
den BVSler*innen in Skierniewice 
Thanksgiving; wir sahen, wie die 
Berliner Mauer fiel, und setzten eini-
ge Jahre später einen BVSler in Ost-
berlin ein; wir teilten BVSler*innen 
mit NGOs in der Tschechischen 
Republik und der Slowakei.“ 

„Traurigerweise beobachteten wir 
auch den langsamen Zusammen-
bruch und die Kriege in Jugosla-
wien. Und dann waren wir Teil von 
Friedens- und Frauengruppen in 
Kroatien, Serbien, Bosnien-Herzego-
wina und im Kosovo und schickten 
BVSler*innen in das neu gegründe-
te Balkan-Friedensteam zu Jugend-
organisationen in Mostar. Es ging 
auch um die [Unterstützung] von 
Friedensgruppen und -gemein-
schaften im Herzen des Kontinents, 
von Genf über Brüssel bis nach 
Rom, Frankreich, Deutschland und 

die Niederlande [...] und England.“ 
Die Präsenz des BVS in Nordirland 
und der Republik Irland hat eben-
falls Eindruck hinterlassen, vom 
ersten Freiwilligen in Belfast 1972 
auf dem Höhepunkt der Unruhen 
bis hin zu denjenigen, die heute bei 
Projekten mit Kindern und Men-
schen mit Behinderungen sowohl 
im Norden als auch im Süden der 
Insel dienen.

Glücklicherweise wird dieses spezi-
fische Vermächtnis durch das neue 
BVS Europa weitergeführt werden. 
Sara Cook, eine ehemalige Freiwil-
lige in Nordirland, wird die Einsätze 
koordinieren und die BVSler*innen 
in Irland und Nordirland auf einer 
Teilzeitbasis von 8 Stunden pro 
Woche begleiten. 

„Ich freue mich, dass wir weiter-
hin Freiwillige für die Arbeit mit 
Gemeinden und Gruppen [dort] 
entsenden können“, sagte Kristin. 

Das Ende einer Ära für den  
Brethren Service in Europa
Zukünftiger Schwerpunkt auf Nordirland, Republik Irland nach  
Schließung des Genfer Büros im Dezember 2019

Fotos von 
Freiwilligen im 
Laufe der Jahre 
zeigen das 
vielfältige Gesicht 
der langjährigen 
Präsenz des BVS 
in Europa.

Projekte von BVS Europa

Nordirland, UK
Quaker Cottage, Belfast | In-
credABLE, Richhill, Co. Armagh 
| Corrymeela Gemeinschaft, 
Ballycastle | L'Arche Belfast | 
Camphill Gemeinschaft Mour-
ne Grange, Kilkeel

Republik Irland
L'Arche Kilkenny | L'Arche 
Dublin
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„Gottesbilder und Gewaltfreiheit“ 
lautet der inhaltliche Fokus für die 
Mitgliederversammlung und Konfe-
renz 2020 - ein breites Themenfeld. 
Worum geht es genau? 

Wir wollen uns dessen bewusst wer-
den, wie sehr unser Bild von Gott 
und unsere Rede von Gott geprägt 
sind durch unsere Traditionen. Be-
fördern Gottesbilder gewaltförmige 
Strukturen und Machtansprüche? 
Wie verhalten sich unsere Gottesbil-
der zu einer Theologie und Spiritua-
lität der Gewaltfreiheit? 

Der Themenbereich ist neu für das 
Netz – warum dieses Thema jetzt bei 
einer Church and Peace-MV?

Church and Peace hat sich immer 
wieder mit Aspekten des Gottesbil-
des beschäftigt, z.B. mit der Bedeu-
tung des Themas „Verwundbarkeit“. 
In letzter Zeit gibt es erschütternde 
Nachrichten aus Gemeinschaften 
und Kirchen in Bezug auf sexuelle 
Gewalt, auch in jenen, für die die 
Friedenstheologie in der Nachfolge 
Jesu im Zentrum steht. Deshalb fra-
gen wir nach: Hat die Friedenstheo-
logie das patriarchale Gottesbild 
überwunden? Wie tragen wir dazu 
bei, dass unsere Gruppen, Gemein-
schaften und Kirchen eine (ge-
schlechter-)gerechte Friedenstheo-
logie, eine gerechte (liturgische) 
Sprache - und die entsprechenden 
Haltungen entwickeln? 

Wo besteht die Verbindung zur 
breiteren Ökumene?

Ich selbst habe sieben Jahre für die 
„Ökumenische Dekade – Kirchen 
in Solidarität mit den Frauen (1988 
-1998)“ gearbeitet. In jener Zeit wur-
de deutlich, dass es einen engen 

Zusammenhang zwischen einer 
autoritären Theologie, patriarchalen 
Gottesbildern und Liturgie, sowie 
Gewalt in Kirchen, Gemeinschaften 
und Familien gibt. Und dass sich alle 
Kirchen weltweit damit auseinan-
dersetzen müssen.

Die Kampagne des Ökumenischen 
Rates der Kirchen „Donnerstags in 
schwarz – Unterwegs zu einer Welt 
ohne Vergewaltigung und Gewalt“, 
der sich inzwischen viele Kirche 
weltweit anschließen, entstand als 
eine Initiative, um sich gegenseitig 
zu stärken und sich gegen sexuelle 
und geschlechtsbezogene Gewalt 
einzusetzen.

Das Tagungsthema verstehen wir 
übrigens (auch) als einen Beitrag 
zur UNO-Resolution 1325 (United 
Nations Security Council Resolution, 
UNSCR) und späterer Resolutionen 
im Rahmen der Agenda zu Frauen, 
Frieden und Sicherheit (Women, 
Peace and Security, WPS). 

Was erwartet die Teilnehmer*innen 
bei der MV? Wie kann man sich 
darauf vorbereiten?

Gottesbilder und Gewaltfreiheit

Vorbereiten können wir uns, indem 
wir in der kommenden Zeit be-
sonders darauf achten: Welches 
Gottesbild habe ich? Wie rede ich 
von und mit Gott? Wie prägt das 
mein Engagement für den Frieden? 
Welches Gottesverständnis drückt 
sich in der liturgischen Sprache und 
Tradition meiner Gemeinschaft aus? 
Wie wirkt es sich in den Strukturen 
unserer Gemeinschaften aus? 

Bei der Tagung wollen wir uns 
diesen Themen annähern. In 
Workshops werden wir verschie-
dene Aspekte vertiefen wie die 
radikale Gleichstellung von Mann 
und Frau in der Genesis, Gottes-
bilder – Gewaltfreiheit – Sprache, 
Friedenstheologie und sexualisierte 
Gewalt, Zusammenhänge von 
Macht, Patriarchat und Rassismus 
und die Rolle von Frauen in kriege-
rischen Auseinandersetzungen und 
Friedensprozessen (zusammen mit 
Gästen aus dem Kongo).

Weitere Informationen 
 und Anmeldung unter:  

www.church-and-peace.org

Church and Peace-Vorsitzende Antje Heider-Rottwilm  
zum Thema der MV 2020

http://www.church-and-peace.org
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Am 10.-13.11.2019 fand die Synode der 
Evangelischen Kirche in Deutschland 
(EKD) zum Thema „Auf dem Weg zu 
einer Kirche der Gerechtigkeit und 
des Friedens“ statt. Church and Peace 
war zusammen mit Mitgliedern wie 
EIRENE und gewaltfrei handeln an 
den Diskussionen zur Vorbereitung 
beteiligt und hat die Synode mit 
mehreren Friedensorganisationen 
zusammen begleitet. Antje Heider-
Rottwilm, Vorsitzende von Church 
and Peace, zieht Bilanz.

Wenige Tage vorher hatte der 
Church and Peace-Vorstand in 

einer Pressemitteilung die Synode 
u.a. dazu aufgerufen, deutlich ihre 
Stimme gegen die fortschreitende 
Militarisierung der EU zu erhe-
ben, sich dafür einzusetzen, dass 
Deutschland den Atomwaffenver-
botsvertrag unterzeichnet, Krieg 
bzw. militärische Intervention als 
letzte Option auszuschließen und 
stattdessen Schritt für Schritt in 
Richtung Gewaltfreiheit als erste 
und letzte Option zu gehen.

Nach sehr kontroversen Diskussi-
onen im Plenum und Ausschuss 
verabschiedete die Synode eine 
Kundgebung, die hoffentlich 
tatsächlich konsequenter als bisher 
das kirchliche Reden und Handeln 
bestimmen wird!

Ausgehend von der Verschärfung 
der globalen Probleme seit der 
Friedensdenkschrift der EKD aus 
dem Jahre 2007 wird glücklicher-
weise nicht mehr von Gewaltfreiheit 
als prima ratio und militärischen 
Optionen als ultima ratio gespro-
chen. Stattdessen heißt es: „Die 
wichtigen globalen Herausforde-
rungen lassen sich nicht militärisch 
lösen, sie bedürfen des politischen 

Ausgleichs sowie der Berücksichti-
gung des Rechtes und des Wohles 
aller Beteiligten.“

Daraus ergibt sich eine starke poli-
tische Forderung von mindestens 
2 Prozent des deutschen Bruttoin-
landsprodukts für die Bekämpfung 
von Gewaltursachen, Krisenpräven-
tion, gewaltfreie Konfliktbearbei-
tung sowie für Nachsorge und zivile 
Aufbauarbeit in Krisenregionen.

Wir begrüßen, dass die Synode die 
Stärke der EU „mit zivilen, diploma-
tischen Mitteln Krisen vorzubeugen, 
zur Beilegung von Gewaltkonflikten 
beizutragen und kriegszerstörte 
Gesellschaften im Wiederaufbau zu 
unterstützen“ anerkennt. Auf die 
konkreten Entwicklungen in Rich-
tung Militarisierung der EU nimmt 
die Kundgebung zwar keinen 
Bezug, benennt aber die Notwen-
digkeit konsequenter Rüstungs-
exportkontrolle auf nationaler wie 
europäischer Ebene.

Enttäuschend ist, dass die ein-
deutige Aufforderung an die 
Bundesregierung, den Atomwaffen-
verbotsvertrag zu unterzeichnen, 
vermieden wird.

Lesen Sie die Church and Peace-
Pressemitteilung vom 7. November 

2019 unter: https://t1p.de/0op8. Lesen 
Sie die Kundgebung der EKD unter: 

https://t1p.de/dqa4.  

Termine

15.-17. Mai 2020
Mitgliederversammlung und  
Internationale Konferenz
Gottesbilder und Gewaltfreiheit
„Und der Friede Gottes, der höher ist als alle 
Vernunft, wird eure Herzen und Sinne in Christus 
Jesus bewahren.“ (Philipper 4,7)
Dopersduin, Schoorl, Niederlande

5.-7. Juni 2020
Frankophones Regionaltreffen
„Sicherheit neu Denken“
Paris, Frankreich

30. Oktober - 1. November 2020
Church and Peace-Vorstandssitzung
Wethen, Deutschland

27.-29. November 2020
Deutschsprachige Regionaltagung
„Wenn sie sagen »Friede & Sicherheit«...“
Thomashof, Karlsruhe, Deutschland

Neue Dokumente auf unserer Website
Europa: Quo vadis? – Der Beitrag der Europäischen 
Union zur globalen Friedens- und Sicherheitsfrage 

von Antje Heider-Rottwilm

Church and Peace wird Bündnispartnerin von ICAN 
und United4Rescue

Church and Peace-Pressemitteilung, 11. Februar 
2020

Weitere Church and Peace-Pressemitteilungen

Zum Download und zum Teilen!

 
www.church-and-peace.org/documents

EKD-Synode und Frieden

https://t1p.de/0op8
https://t1p.de/dqa4
http://www.church-and-peace.org/documents
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Europa/Global

MCC wird 100 Jahre alt
Das Mennonitische Zentralkomitee, ein Gründungsmitglied von 
Church and Peace, feiert in diesem Jahr 100 Jahre Dienst „im 
Namen Christi“. Das Jubiläumsjahr hat bereits begonnen und 
wird in Europa mit Veranstaltungen in den Niederlanden im April, 
in Deutschland im Mai, in Österreich im Juni, in der Schweiz im 
August und in Frankreich im Oktober fortgesetzt. Für weitere Informationen 
wenden Sie sich an die stellvertretende Koordinatorin der Hundertjahrfeier 
Europas, Réjane Gerber-Tanner: rejanegerber@mcc.org.  

Deutschland

Michael-Sattler-Friedenspreis 2020
Das Deutsche Mennonitische Friedenskomitees (DMFK), korporatives 
Church and Peace-Mitglied, verleiht seinen Michael-Sattler-Friedens-
preis 2020 an gewaltfreie Aktivist*innen in der Demokratischen Repu-
blik Kongo. Unter dem Namen LUCHA - „Lutte pour le changement“ 
(Kampf für Veränderung) - setzt sich die Gruppe für Menschenrechte, 
demokratische Beteiligung, soziale Gerechtigkeit, ehrliche Politik 
(statt Korruption), Ökologie und Gewaltfreiheit ein.  
www.michael-sattler-friedenspreis.de

     Neues aus   dem Netzwerk     Neues aus   dem Netzwerk

Schweiz 
Frieden ist möglich – auch in Palästina
Im Zeitraum eines Monats nutzten 188 Besucher*innen das Angebot von 
Church and Peace-Einzelmitgliedern Heidi und Bruno Sägesser in ihrem Haus 
in Münchenstein, Schweiz, die Ausstellung „Frieden ist möglich – auch in Pa-
lästina“ zu besichtigen. Siebzehn Tafeln boten Informationen und Begleitver-
anstaltungen ermöglichten viele persönliche Gespräche mit Besucher*innen. 
Das Täuferische Forum für Frieden und Gerechtigkeit, korporatives Church and 
Peace-Mitglied, unterstützte die Veranstaltung.

Deutschland

Hinrichs Direktorin des neuen Friedensinstituts
Am 24. Januar wurde Church and Peace-Einzelmitglied Karen Hinrichs als 
geschäftsführende Direktorin des neu gegründeten Friedensinstituts an der 
Evangelischen Hochschule Freiburg eingeführt. Das Institut treibt die interdis-
ziplinäre und praxisrelevante Forschung, Lehre und Transfer in den Bereichen 
Friedenspädagogik und Friedensarbeit mit besonderem Schwerpunkt auf 
Konflikttransformation, Friedensethik und Friedenstheolo-
gie voran. Es bietet Studierenden und weiteren Zielgruppen 
Lehrmodule an, die zu einer Kultur der Gewaltfreiheit und des 
Friedens beitragen. www.eh-freiburg.de/friedensinstitut

Kroatien

Inklusiver Podcast gestartet
Das INTero Centar in Rijeka, Kroatien, hat eine Podcast-Serie mit dem Namen 
„Neprocjenjiva“ („unbezahlbar“) gestartet, um einen Raum für ein Gespräch 
über LGBT und Glaube zu schaffen. Die Direktor*innen des Zentrums Neda 
Popovic und Mihael Secen, beide Einzelmitglieder von Church and Peace, be-
tonen, Neprocjenjiva biete eine bejahende Botschaft der Liebe Gottes an, denn 
Christus heiße alle willkommen. Reinhören unter neprocjenjiva.com/podcast

mailto:rejanegerber@mcc.org
http://www.michael-sattler-friedenspreis.de
http://www.eh-freiburg.de/friedensinstitut
http://neprocjenjiva.com/podcast
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Europa

Europäische Quäker ernennen neuen Mitarbeiter
Die Abteilung Europa und Naher Osten (EMES) des Friends World Committee 
for Consultation werden nach dem Ruhestand von Marisa Johnson Ende April 
ein neues Mitarbeiterteam haben. Jez Smith wurde als Assistenzsekretär des 

Church and Peace-Gründungsmitglieds ernannt. Michael Eccles wird John-
sons Position als Geschäftsführer übernehmen, wenn die EMES Mitglieder-
versammlung dies Anfang Mai bestätigt.

     Neues aus   dem Netzwerk     Neues aus   dem Netzwerk

Kroatien 
Raffais erhalten Religionsfreiheit-Auszeichnung
Church and Peace-Einzelmitglieder Ana und Otto Raffai und ihre Organisa-

tion RAND (Regionale Adresse für gewaltfreies Handeln) erhielten Anfang 
2020 die Auszeichnung der Vereinigung für Religionsfreiheit in der Republik 
Kroatien. Die Vereinigung würdigte ihre Bemühungen, seit 1995 in Kroatien 
und darüber hinaus Gewaltfreiheit zu lehren, Menschen unterschiedlicher 
oder keiner Religion und verschiedener Nationalitäten zusammenzubrin-
gen, Frieden zu fördern, Toleranz und Menschenrechte zu pflegen und zu 
schützen.

Deutschland 

Berufung gegen Hausfriedensbruch in Büchel 
zurückgewiesen
Der Berufungsantrag von Church and Peace-Mitglied Herbert Römpp gegen 
seine Verurteilung wegen Hausfriedensbruch auf dem Atombombenstandort 
Büchel (Eifel) wurde vom Landgericht Koblenz abgelehnt. Römpp und vier wei-
tere Friedensaktivist*innen drangen im Juli 2018 in den Fliegerhorst Büchel ein, 
wo sie auf der Startbahn mit Musik und Gesang gegen die dort stationierten 
Atomwaffen protestierten. Das Gericht würdigte zwar die gesellschaftlich aner-
kannten ehrenwerten Ziele der Angeklagten, verwarf aber zivilen Ungehorsam 
als Mittel gegen die Atomwaffengefahren.

Schweiz

Neue Leitung des Versöhnungsbund Schweiz
Das Sekretariat des Schweizer Zweiges des internationalen Versöhnungs-
bundes hat eine neue Leitung. Charlotte Bhattarai übernahm diese Position 
beim korporativen Church and Peace-Mitglied im November 2019 von Hansuli 
Gerber. Bhattarai leitet seit letztem Frühjahr schon das Friedensbildungspro-
jekt der Organisation.

Schweiz 
Quäker bei Nacht der Religionen in Bern
Die Schweizerische Jahresversammlung der Freunde (Quäker), korporati-
ves Church and Peace-Mitglied, beteiligte sich an der Nacht der Religionen 
am 9. November 2019 in Bern. Bei der gemeinsam mit der Mennoniten-Ge-
meinde Bern gestalteten Veranstaltung konnten Besucher*innen Perspek-
tiven der Quäker und Mennoniten zum Zusammenhang von „Frieden, Stille 
und Wissenschaft“ kennen lernen. Die Nacht bot Menschen unterschiedli-
cher Religionen Raum für Begegnung, Dialog und gemeinsames Feiern.
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Können Sie sich vorstellen, durch 
ein heftiges Beben plötzlich aus 

dem Schlaf gerissen zu werden? Der 
Boden bewegt sich, Gegenstände 
fallen herunter, die Mauern um Sie 
herum bekommen tiefe Risse und 
stürzen ein. Genau das ist vor kur-
zem in Albanien, einem der ärmsten 
Länder Europas, passiert.

Am 26. November 2019 bebte um 
3:54 Uhr die Erde mit einer Stärke 
von 6,4, das stärkste Erdbeben seit 
Jahrzehnten. Besonders hart traf es 
die Hafenstadt Durrës und die Stadt 
Thumana, rund 40 km nördlich von 
Tirana. Die traurige Bilanz: 50 Tote, 
mehr als 650 Verletzte und Tausen-
de, die alles verloren haben und 
nun obdachlos sind.

Zwei Stunden später an diesem 
Morgen erhielt ich einen Anruf von 
meiner Schwester aus dem Koso-
vo, und sie erzählte mir weinend, 
wie sehr sie das Erdbeben auch im 
Kosovo spürten und wie besorgt sie 
waren. Ich konnte nur versuchen, 
sie zu trösten 
und für sie zu 
beten. 

Nachdem 
ich aufgelegt 
hatte, ging ich 
zur Arbeit bei der internationalen 
Hilfsorganisation humedica. Da ich 
die albanische Kultur kenne und die 
Sprache spreche, wurde ich gefragt, 
ob ich nicht das Team aus Deutsch-
land und dem Kosovo begleiten 

könne, das die Lage vor Ort beur-
teilen sollte, um gemeinsam mit 
unseren Partnern vor Ort konkrete 
Hilfe umzusetzen. 

Als wir in Durrës ankamen, hatten 
wir die Gelegenheit, zu sehen, was 
eine so unerwartete Naturkatas-
trophe nicht nur in der Umwelt, 

sondern auch 
in Menschen 
zerstören kann. 
Die Menschen 
standen unter 
Schock. 

Was tun, wenn tausende Menschen 
ihre Häuser verloren haben, aus 
Angst vor Nachbeben im Freien 
übernachten müssen und ihr 
persönlicher Besitz unter Schutt 
begraben liegt? Es war sehr traurig, 

Das letzte Wort 

Einfach da sein

„Das war unsere  
Aufgabe: einfach für 

sie da zu sein“

aber in diesem Moment war kaum 
Zeit zum Trauern. 

In einer solchen Situation brauch-
ten die Menschen vor allem Trost 
und Menschen, die ihrem Leiden 
zuhörten und sie ermutigten. Das 
war unsere Aufgabe: nicht nur 
materielle Unterstützung für die 
Situation und die Bedürfnisse der 
Betroffenen zu leisten, sondern 
einfach für sie da zu sein

Church and Peace-Vorstandsmitglied 
Vjollca Racaj kommt ursprünglich 

aus dem Kosovo und lebt und arbeitet 
seit letztem Jahr in der Programmab-

teilung von humedica.

Fo
to

: h
um

ed
ica

 e.
V.

Vjollca (zweite von links) und ihre humedica-Kollegen 
sprechen mit Betroffenen des Erdbebens.


